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Bericht über die Tagung 
der Floristisch-soziologischen Arbeitsgemeinschaft in Karlsruhc 

(20.-22. August 1982) 

- G. Philippi -

Am 20 . -22. August 1982 veranstaltete die Ploristisch-soziologi sche IIrbeits­
gemeinschaft zum 2. Mal seit ihrem Bestehen ihre Jahrestagung in Karlsruhe 
(das erste Mal war es 1938, damals unter der rührung von Pr of . OB ERDORFER). 
Der späte Zeitpunkt im Jahr wurde gewählt, da um diese Zeit die Wassorvego­
tation am besten entwickelt ist. Allerdings hat bei e inigen Wasse r- und 
Uferpflanzen der Rhein mit seinem recht starken Hochwasser uns eine n Strich 
durch die Rechnung gemacht! 
Uber 150 Teilnehmer hatten sich eingefunden, die meisten aus der Bundoaropu­
blik, auch einige Teilnehmer aus der Schweiz und aus den Niederlandon. Da 
die Teilnehmerzahl begrenzt werden mußte, konnten nicht alle IInme ldungen be­
rücksichtigt werden. 

In einführenden Vorträgen in den Landessammlungen für Naturkunde in Karls­
ruhe wurden kurz die Geologie des Exkursionsgebietes (von Prof. TRUNKO) und 
die Vegetation (vom Verfasser) dargestellt. Prof. SCHöNNAMSGRUBER un tor­
strich die Bedeutung der Arbeitsgemeinschaft für die Praxis i m Na t ur- und 
Artenschutz. 
Die Exkursionen wurden von Frau Dr. S. GöRS und Herrn Dr. K.II. HARMS (beide 
Vorn Institut für ökologie und Naturschutz in Karlsruhe) sowie vom Vor f assor 
geführt. Die meisten Exkursionsziele lagen in der Rheinaue, weitere im an­
grenzenden Kraichgau und in den Buntsandsteingebieten des NordschwarzwaldeB . 
Am Nachmittag des F r e i tag s (20.8.) wurden im Rhe invorland von Karlo­
ruhe-Daxlanden auf Rappenwört (das mit öffentlichen Verkehrsmitte ln er r eioht 
WUrde) Altrheinlandschaften mit ihren verschiedene n vegetationskomplexon go­
zeigt. Die ursprünglich weiträumige Auenlandschaft wurde duroh die TULLlIBCho 
Rheinkorrektion (1. Hälfte des 19. Jahrhunderts) e ingeengt, be sonders abor 
durch weitere Damrnbauten nach 1900. So haben sich in den vergangcnen Jahr­
zehnten am Rhein zwei Landschaftstypen herausgebildet: eine intakte Aue 
("Jungaue")/ wo sich Hoch- wie Niederwasser des Rheines voll auswirken, und 
eine "fossile" Aue (UAltaue"), die hochwasser frei 1st und auch bei Niodor­
wasser nicht in dem Maße austrocknet wie die intakte Aue. 

Die intakte Aue ist durch das Nebeneinander von Sal'i.oatum aZbaa (S11be rwo i­
denaue an lange überfluteten Stellen) und Queroo - UZmetum (Ulmenaue , an nur 
kurz überfluteten Stellen) gekennzeichnet. Gegen das offene Wasse r fe hlt 
ein Schilfgürtel, da er die starken Wasserstandsschwankung e n nicht e rtragon 
kann: die Wasservegetation ist schlecht ausgebildet (Fehlen von See- un~ 
Teichrosen). Die im Spätsommer trocken fallenden Schlammu fe r begrUn n sich 
rasch mit therophytischen Gesellschaften, so zunMchst mi t dem Riooio - Limo ­
BBZZetum (mit Riooia cavernosa und LimoseZZa aquatioa ) , darauf mit ßestUndon 
von Veronioa oatenata und schließlich mit dem Oe nantho -/lor ippotu m aml"r ilJi.aa 
(mit dominierender Rorippa amphibia, Oenanthe aquatiaa se ltene r). 
Die fossile lIue (Altaue) , die geringe Wasserstandsschwankungen zeigt, ist 
durch reich entwickelte Wasservegetation mit Seerose und Teichrose und durch 
einen gut ausgebildeten SchilfgUrtel gekennzeichnet. Die Gewässer worden 
heute noch von Silberweidenbeständen gesäumt; diese sind jedoch Uboralto r t 
und können sich wegen der gut schließenden Krautschicht (v.a. mit schil f ) 
nicht mehr verjUngen. Langfristig ist hier eine Weite rentwicklung zu Erlen­
wäldern zu erwarten . Das Queroo -U~met"m ist hier nur auf ganz kle ine n FlU­
chen anzutreffen. Wichtigste Waldgesellscha f t ist e in Hainbuchenwald; e r 
Wird nicht mehr überflutet und stockt vielfach sogar an grundwasserf ernon 
Standorten. Als Reste des früheren Auenwaldes enthä lt er immer wiede r Ulmen 
(UZmu8 minor, U. ~aevi8) wie auch vereinzelt Schwarzpappeln (Pop .. l. uß " '; !ll·a ). 
Der natürliche Buchen-Anteil läßt sich an diesen Stellen schwer absc hUtzen. 
Auf Rappenwört konnte nördlich des .Bades in der intakten Aue ein ausgedo hn­
ter Bestand des SaZicetum alba e gezeigt werden. Der Rhein hatte ge rado einen 
hohen Wasserstand. So war von der hier sonst anzutref fende n Sohlammvogcta­
tion nichts zu sehen; selbst die Weidenaue war Ube rflutet. Die Bßstände deo 
Qu erao-Ulmetum um Rappenwört sind forstlich stark Uberfo rmt. Auf der anderen 
Seite des Hochwasserdammes (d.h. in der fossilen Aue) war ein größerer ßo­
.tand der Wassernuß (Trapa natana) vorhanden. Diese einjährige, oft unbe-
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ständig Auftretende WAsserpflAnze , die sehr eutrophe Gewä sser verlAngt , ist 
im Gebiet in starkem RUckgang. Ke nnzeichne nd fUr diesen Al trhein ist der gut 
e nt wickelte SChilfgUrtei, dem stellenweise kle ine Bestä nde von Typ ha a ua". ' ,'­
f o Lia und Aoo pun aaZamu o vorgelagert sind. 

Die Wä l der auf Rappenwört entha lte n imme r noch einige schöne Schwarzpappeln. 
die sich a n den Mas orkröpfen le ich t vo n den Kulturpappeln (Popld un lw adu,:­
oio ) untersche ide n las sen. 
Wasgerpflanzen von f lorist1schem Inte resse waren Potamogoto'l a 'lgulIr.i ! oL{ :uJ 
(im Altrhein sUdlich des Bades), Naja o ma ,·i ll a und 11 . millo r im flachen WASse r 
der Kiesg rube auf Rappenwört (Ente nteich) , S·''''" Za Gi r oli ,wl und Ci Ilta ui ,' o ua 
(U fer der Kiesteiche gegen Daxlanden) . 

Die Exkur s ion am Sam s ta g (mit drei Au tobu ssen) fUhrte zunächst in 
di e Rheinauenlandschaft nördlich von Karlsruhe . Zwischen Lledolsheim und RuB­
heim wurde e in Erle n-Esche n-Auwald mit schönen Flatte rulmen und reichlich 
Pr LOHHJ pa d tw 1n der St rauchschicht aufgesucht. De rartige Erlen-Eschenwälder f 
die a l s P)1u l1o - FJ"a x 'Z: ~letum beschrieben wurde n, we rd e n als gestörte Erlenwtilde r 
a ngesehen, in denen heute Uberf lutunge n fehlen oder nur noch se l ten und un­
regelmäßig e rfo l gen. Bei unges törte r Entwicklung ist auf d iesen Flächen lm 
Laufe der Zeit eine Sukzession zum Ca r p il1 0 tlHTI zu vermuten. - Genau so großes 
I nte r esse wi e der Wa ld f and ein Stoppelacker mit einige n Pf l anze n der Kiakr i 
o~ a t in fJ . 

Das nllehste Ziel war der RuBhelmer l\l trhein, e ine de r größ t en noch erhalte­
nen Altrhe in schlingen am Oberrhein. Seit kurzem steht das Gebiet a uch unt er 
Naturschutz. - Der Altrhe in ist vom Rhein durch Dämme ge trennt; e r gehört 
(zusammen mit de n umgebenden Wä ldern) zur fos si l e n Aue. Reiche Schw1mmblatt­
gesellschaf t en e ntha lten hier Nuphar Zu lea und Nymp haQa aZ ba (v.a. in weni­
ger eutrophen , me hr sauberen Gewässern), örtlich a uc h T r'Qpa ' lataflo oder 
Nymp hoidoo poL t a l a . Die Röhrichtgesellschaften we rde n von PI/I' agmito u /tU . ,. -
Li o und (an wenige r nährstof f reichen Stellen ) von Ty pha angll . tiroLia aufge­
baut. In RöhrichtlUcken hat SaZvin ia na tano hier eines seiner wenige n Vor­
kommen in der Bundesrepublik . 
Die benachbarten ehemaligen Festungsgrllben des Germersheimer BrUckenkopfes 
(sUdwestllch Rheinshe im) stellen eines de r schönsten Seerose ngewtl sser am 
Ober rheln dar. Die Gewässer wurde n in der ers ten lIälf t e des ve rga ngenen Jahr­
hund erts vom Menschen geschaffen , haben sich aber in der Zwischenzei t zu 
recht naturnahen Biotopen we i terentwi ckeln können. Oie hie r beobachtete Nym ­
phoidc o po l ta t a tritt etwas unbeB t~ndlg auf; 1n warmen Jahren kann s i e aus ­
gedehnte Bestllnde bilden. Das Vorkommen von Myri op lly tz wn uO I· tioiHat .. m ist 
als Zeiger f Ur sauberes, doch eutrophes Wasse r zu we rte n. 
Das nächste Zi e l wa ren Brachen auf den Ha rdtp l a tte n westlich von Wiesen tal 
bei Philippsburg . Auf den kalkarmen, sandigen Böden aufgelassener Spargel­
felder war Fi lago a rv e nui n 1n großen Herd e n a nz utreffen . Seltener war e n 
FiZa ao mi nima , Vu lpi a myur oD oder Chond,' iZla ju~c a (in Einzelpflanzen) zu 
beobach ten . Auffal l end war das rege lmäßige Vo rk o mmen des Neophyten An thomi n 
ro t, t li en ioa . 
Gepflegte Back tlcker zeig ten schöne Best~nde des Panico - GaZi ll Dogoe um pa l' ul'­
fl o ra e mit POJ"tt4Zaoa o l or'a aea a ls besonde rer wärmeliebe nde r Kennart. Ag J'o ­
o tO mma githayo (Kornrade), die um Wic s ental noch rege lmäßig 1n Gc tre lde ­
llcke rn vorkommt, wa r wogen der fortgeschrittenen Jahreszeit nich t mehr zu 
sehen . - Ein kleine s Vorkommen von Co royn o ph o t·uo Oa n 6 0 0(H10 - 1n de r nordbadi­
schen Rheine bene eine Besonderheit - e rweckte bei de n Teilnehmern aus Nord­
deutschland nur e in mildes Laehelnl 

Der l e tzte EXKurslonspunkt der Exkursion am Samstag war die LUßhardt zwi­
schen Reilingen und Kirrlach, ein ausgedehntes, Buc hen- reiches Waldge bie t , 
das den Hard tplat ten zuz urechne n ist und e ntsprechend a uch sandige Böde n 
aufweist . Potentielle natUrliche Veg etation i s t auf großen Flächen das , aoo ­
QIl e r oe tw" (mit dominierender Buche); diese Gesellschaft ha t sich jedoch nur 
a n wenigen Stellen erhalte n . Die La ubmi schwHlde r trockene r Standorte wurden 
hier bere its seit dem 18 . Jah r hunder t we itgehend in Kiefernforste umgewan­
delt. Nur entlang de r Bäche herrsche n l ehmige und sand i g-lehmige Böden vor, 
auf denen kraut reicha Buc hen - und Ha inbuc hen-Bestände stocken. In der KrAut. ­
schicht s ind hier llOl' d o l ymu D ou ~ o pao u a und Do n ta r ia bu Zbi f e r a kennz e l c hne nd 4 

weiter lokal Auch Pu Zmo na r ia o bn o ur a. 
Wälder mit ähnlicher f loristi sc her Zusammensetzung wie in der LuBhardt ken­
nen wir aus der hcssischen Rh o1nebene um Darmstadt, jedOCh nicht link srhe i­
ni sch oder s Udlich de r Lin ie BruchsAI - Grabe n. Die Einordnung dieser Buchen­
reiche n Waldbestande wurde diskutiert; ähnli ch wie schon OBERDORFER (1936) 
tendiert man zu e iner Einordnung beim Ca l' pi ll io ll (St lla l' io - Ca r p i ll ellm ) , wenn 
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auch gerade an den trockenen Stellen die Dominanz der Buche nioht zu Ub r­
sehen ist. - Mit diesem Wald - quasi stellvertretend t Ur die krautrolchon 
Ha1nbuchenwälder - sollte die Frage nach Buchenwald oder lIa1nbuchonwald 1n 
der Rheinebene angeschnitten werden. 
Auf der Exkursion am S 0 n n tag (22.8.), wiederum mit Busson durchg -
fUhrt, wurde zunächst bei Au a. Rh. zwischen Karlsruhe und Raatatt oln Ulmon­
Auwald (Quo pco - UZmetum ) vorgefUhrt. Diese Waldgosellschaft iat am .Udlichen 
Oberrhein (sUdlich I f fezheim bei Rastatt) durch die TULLAsohe Rho1nkorroktil 
v.a. aber durch den jUngsten Rheinausbau nach 1960 praktisch bis au f woni9Q , 
kUmmerliche Reste verschwunden. Bei Au-Neuburgweier sind am Oborrhoin he ute 
noch die größten zusammenhängenden Flächen dieser Gesollschaft zu f indon, 
Z.T. auch noch in recht naturnahen Beständon. - Zusammen mi t dem 1I 0chwa Buor 
fUhrenden, fließenden Altrhein ergab sich ein eindrucksvolles Bild einor 
noch lebenden Auenlandschaft. 

Ein Besuch am Schwarzwaldrand bei Ettlingenweier (sUdlich von Karlsruho ) lo li­
te das Vegetatlonsmosaik der Buntsandstein-Gebiete am Schwarzwaldrand AU z l­
gen: Hainsimsen-Buchenwald (LU2ul o- Fagetum ) vorherrschend, Waldffioluter-Ouchon­
wald (A 8peruZo - Fagetum ) auf reicheren, oft Lößlehm-bee1n f lußten Stollon dca 
Unterhanges, im Gebiet mit reichlich IZex aquifolium , klelnf lHchig Erl nwHl ­
der ( CQ~i ai ~ emotae-Fraxinetum) mit Ca r ex pondu ta an Ouellate llon und kloi non 
Blichen. Auf reicheren Böden entlang der Wege waren Carox o't r iaooa und Poly­
gonum-Bestände (mit PoZygonum hydropipe r , P. mit a und P. mi nua , zum OidQ tltio,l­
Verband gehörend) zu beobachten. 

NaChmittags wurden im Kraichgau, der Muschelkalklandschaft zwiuchon Korloruh 
und Bretten, noch zwei Punkte besucht. Ein Waldrand zwischen Grötzlngon und 
Weingarten bei Karlsruhe bot Restbestände von Halbtrockenrasen (mit SQOQl i 
annuum)., thermophile Säume mit CO f' anium oanUUil1BUm, Pouaodanwn o r' uo na 'L"; ~wm und 
Anth.r~cum ram08 um und ein Exemplar der Flaumeiche ( QI/arollo pub Da >lid, die 
hier wie an einer benachbarten Stelle bei Weingarten einen isolierton Vor­
posten hat. Die intensive landwirtschaftliche Nutzung hat im Kra i ch90u di 
Plächen der Halbtrockenrasen und termophilen Säume seit unge f Uhr 1900 ganz 
erheblich schrumpfen lassen. Allerdings waren hier diese Geoe llscha f ton nic 
80 reich wie am Kaiserstuhl in Südbaden oder im Neckargebie t. 

In einem Luzulo - Faget um über Löß lehm bei Wö,singen konnte Capox umbro oa 9 -
zeigt werden. Diese Ca r ex-Art ist im Kraichgau wie auch in den angrenzenden 
Gebieten des Neckar - und Baulandes nicht selten, wobei reiche AU 8blldungon 
des LuzuZo - Fagetum bevorzugt werden. 

Gegen 17 30 kehrte man nach Karlsruhe zurück. Aus Zeitmangel konnte n ni c ht 
alle der vorhergesehenen Punkte autgesucht werden. - Der Exkuroion ochloß 
sich Am Montag (23.8.) noch eine Nachexkursion in kleinerem Kr e is an, au f 
der Prof. Dr. K.F. SCHREIBER und Dr. J. SCHIEFER Probleme de r Pfleqe und aus 
Erhdlts Von Grünland darstellten . 

Anschrift des Verfassers: 
Dr:. Georg Philippi 
Lande9sammlungen für Na turkunde 
Erbpr inzenstraße 13 
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